Nr. 2080 


orgens und am Montage Abends. — Beſtellun 
Expedition (Gerbergaſſe Nr. 2) und auswärts be 
Poſt-Auſtalten angenommen. 
— 


Danzige 


Amtliche Nachrichten 

Se. Mel. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten 

5 Die » Banwig den Rothen Adlerorden 3 Kl. mit der Schleife, 

ie 64 em Oberſten z. D. v. Bentivegni, dem Oberſten z. D. 

3. arten und dem Oberſten z. D. v. Ploetz den K. Kronenorden 

. Kl.; ferner den Domainenpächtern Oberamtmann Lüttich zu 

Wimmelburg, Wagner zu Petersberg und Bartels zu Giebichen⸗ 
ſtein den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 


Bei der am 27. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
131. Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 

„000 & auf Nr. 56,744. 1 Hauptgewinn von 10,000 % 
auf Nr. 90,355. 2 Gewinne zu 5000 % fielen auf Nr. 
22,654 und 60,694. 5 Gewinne zu 2000 % auf Nr. 10,431 


18,241 63,919 77,024 und 81,012. . ; 
1 708 Gewinne zu 1000 A auf Nr. 3117 8266 10,447 


14,813 15,543 15,896 16,140 17,425 18,464 18,630 
21,237 25,922 26,574 29,686 33,196 33,531 36,059 37,268 
41,885 47,401 52,194 52,264 53,447 56,161 60,213 62,742 
62,830 66,246 69,244 73,322 78,439 79,027 83,530 84,809 
87,011 87,392 91,461 91,983 92,857 und 93,628 

57 Gewinne zu 500 % auf Nr. 891 1010 2356 3316 
4668 10,583 11,171 11,865 11,974 12,441 13,526 15,487 
15,554 16,295 16,629 18,681 18,723 20,713 21,163 21,885 
25,404 26,714 27,900 27,901 28,278 30,875 32,047 34,113 
36,664 38,100 41,354 42,478 44,129 45,974 46,548 46,886 
47,209 49,245 53,360 53,786 54,776 56,444 58,062 58,703 
62,606 66 533 70,345 72,922 74,342 79,633 85,115 83,155 
86,594 87,641 94,135 94,228 und 94,376. 

31 Sem. au 200 % auf Nr. 6704 8410 10,457 13,117 
2225 14,501 14,593 15,344 16,544 16,840 17,252 18,132 
2250 19,017 19,195 20,970 21,437 21,566 21,742 22,092 
310 en 23,340 24,352 24,762 28,207 29,169 30,526 
47 34,054 39,550 40,698 42,037 44,393 44,757 
5: 5 11 53799 wer 49,617 51,749 51,840 52,789 53,015 

3,511 53,799 55,264 55,453 57,968 58,497 58,511 61,216 
61,964 62,213 62,396 63,663 64,272 64,846 65,920 67,643 
68,726 69,418 71,584 72,208 72,462 76,279 77,209 78,028 
81,121 83,079 84,620 86,276 87,928 88,625 88,755 90,324 
91,053 91,151 91,452 92,043 92,715 92,799 und 94,653. 


. — ß 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
Berlin, 28. April. (Marine, Commiſſion des 
rgb.) In der geſtrigen Sitzung war kein Miniſter 

5 ng. Dr. Bir cho w be- 
antragt: 1) die Regierungsvorlage abzulehnen; 2) 
as Haus bewilligt dagegen a) die erſten Raten für 
den Bau des Jahdebuſens und für Gußſtahlgeſchütze, 
wenn der Vertheilungsplan für mehrere Jahre vor⸗ 
gelegt wird; 6) eine angemeſſene Vermehrung des 
Warinebudgets; 3) auszuſprechen, daß die Erwer ; 
bung des Kieler Hafens nothwendig ſei und die Mit ; 
tel zu ſeiner Befeſtigung bewilligt würden, wenn 
deſſen Beſitz durch Vertrag mit den Herzogthümern 
keſtgeſteüt und das Haus durch die Anerkennung des 
Budgetrechts in der Lage ſei, eine neue Anleihe zu 
bewilligen. — Whg. Dr. Möller beantragt, die 
Erwartung auszuſprechen, daß die Regierung auf 
dem Wege der Unterhandlung eine verhältnißmäßige 
Betheiligung der deutſchen Kuüſtenſtaaten und Hanſe⸗ 
ſtädte bezüglich der Koſten und Mannſchaft bewirke. 
— Abg. Harkort beantragt Ausſetzung der Be⸗ 
ſchlußnahme, bis die Vorlage über die Kriegskoſten 
dem Haufe zugegangen ſei. — Abg. Duncker bean: 
tragt die Vorlegung der Lreten über die Werhand: 
ungen mit den Hanſeſtädten, betreffend den Bau 
ner Kanonenbootftottille. — Der Lrntrag Dunckers 
wird ſofort angenommen; die übrigen Lrnträge fol. 
len erſt gedruckt werden. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 28. April. ( Abgeordnetenhaus.) Vor 
der Tagesordnung nimmt Abg. Dr. Lowe das 
Wort, um die erufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
erſchütternde Nachricht von dem Tode des Präſiden⸗ 
ten Lincoln durch WMeuchelmord zu richten. Er em ⸗ 
pfiehlt: die Mitglieder des Hauſes, nicht das Haus, 
mögen eine Adreffe an jenes Volk richten, das für 
die Menſchlichkeit wacker gestritten. Die Unterzeich⸗ 
nung der 2fdreife bleibe dem Einzelnen überlaffen. 
Er ſchließt: Ich neige mein Haupt vor dieſer einfa⸗ 
Gen Größe, vor dieſem beſcheidenen Manne, der feine 
— ecufgabe darin erkannt hat, der erſte und 


eft 


monfttation die ſervativen damit, daß die ganze De: 
feine Fraction 


eile die Hochachtung vor Lincoln. 

—.— 70 C 1 e 2 dreſſe 
Graf 6 ch w erte gien ſich angeſchloſſen.— Abg. 
0 i s Abg. 
Löwe keine Demongratlen eben. de 9 

Angekommen 10 1, N 
hr Vormittags. 

& . Der nd meldet: 
te Napoleon hat feinen Ypy ente Senat, 
erf. E Vereinigten Staaten zu 
uchen, dem jetzigen Praſidenten Johnſon die 


Freitag, 28 April, 


5 —— imal; am Sonntage 
More Danziger Peitung erſcheint täglich zmeimal; ade den in der 
allen Königlichen 


Königs, bezüglich der lombardiſchen und piemonteſiſchen Bis 


Abend⸗Ausgabe.) 


TUN 


— 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 wu: 
ven nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing; Neumaun⸗Hartmanns Buchholg. 


Trauer und den Abſcheu auszudrücken, den das Ert ⸗ 


tentat, welchem Präfident Lincoln erlegen, auf den 
Kaiſer gemacht habe. 


(W. T B.) Telegraphiſche Hachrichten der Danziger Beiturg. 


Londor, 27. April. Der Dampfer „Etna“ hat New⸗ 


Yorker Nachrichten vom 15. d. Nachmittags in Cork abgege⸗ 


ben. Der bisherige Bureauchef im Staats Departement, 
William Hunter, hat das Staats- Secretariat per interim 
während der Krankheit Seward's übernommen, Vicepräſi⸗ 
dent Johnſon nimmt keine Cabinetsverän derung 
vor. Seward iſt nicht am Halſe, ſondern nur im Geſicht 
verwundet; nach der Meldung der Aerzte iſt fein Zu⸗ 
ſtand unverändert und ſein Befinden den Umſtän⸗ 
den nach wohl. Dagegen iſt des Sohnes Frederick 
Seward's Zuſtand kritiſch. Der Mörder iſt nicht ergriffen. 

Ein Extrablatt der „Köln. Ztg.“ bringt noch folgende 
telegraphiſche Nachricht: 

Newyork, 15 April. (Per Scotian.) Präſident Lincoln 
iſt geſtern Abend vor 11 Uhr im Theater erſchoſſen worden 
und heute Morgen um 74, Uhr geſtorben. Der verhaftete 
angebliche Mörder iſt der Schauſpieler Wilkes Booth, wel⸗ 
cher unter dem Vorwande, ihm Depeſchen Grant's zu brin⸗ 
gen, in die Loge des Präſidenten trat und dann mit dem 
Rufe: „Sie semper Tyrannis!“ auf die Bühne ſprang und 
entwiſchte. Gleichzeitig drang Jemand in Seward's Kranken⸗ 
ſtube und verſetzte ihm mehrere Dolchſtiche, nachdem er 
Seward's Sohn lebensgefähelich niedergeſchlagen hatte. In 
Booth's Koffer lagen Beweiſe, daß der Mordplan vor dem 
4. März (an welchem Tage der wiedergewählte Präſident fein 
Amt von Neuem antrat) beſchloſſen, aber wegen Feigheit des 
Mitverſchworenen aufgegeben worden war. Die Aufregung 
it ungeheuer. Vice⸗Präſident Johaſon iſt vom Richter Chaſe 
als Präſtdent vereidigt worden. Er fagte einfach: Mein find 
die Pflichten, ich werde ſie gottvertrauend erfüllen! — — 
Grant befürwortet, wie es heißt, die Heeres-Ausgaben 
täglich um eine Million zu reduciren. 

London, 27. April. Die Mitglieder des Unterhauſes 


aller Parteien überreichten dem Geſandten der Vereinigten 


Staaten, Adams, eine Beileidsadreſſe. Der Mörder 
Wilkes Booth iſt angeblich ein Sohn des engliſchen Tra⸗ 
göden Junius Brutus Booth und war ſelbſt ein beliebtes 
Mitglied der Bühne in Mobile. Von fürfreundliher Seite 
wird Booth de a Bank . 

New⸗Vork, 14. April. (L. Z. en 2 
legte 1 See g "Die oiärte — 
Lee'ſchen Capitulatious⸗Heers wird verſchiedentlich, 8000 bis 
30,000 Mann, angegeben. Die Unions flotte wird angeblich 
jofort rebucirt werden. 

Der Ober⸗Commandant des Präſidenten Juarez hat den 
Kampf aufgegeben, und feine Geſammt⸗Armee ijt heimgekebrt, 

Paris, 27. April. Nach dem heutigen „Abend⸗Mo⸗ 
niteur“ wird der Kaiſer am nächſten Sonnabend früh nach 
Algerien abreiſen. — Nachrichten aus Peking vom 3. April 
melden, daß der Leiter der auswärtigen Angelegenbeiten, 
Prinz Kong, aller ſeiner Funktionen enthoben und Ouen⸗ 
Swing mit denſelben betraut worden ſei. 

Brüffel, 27. April. Das heute Nachmittag veröf⸗ 

fentlichte Bulletin lautet: Der König hat eine ruhigere Nacht 
gehabt, auch iſt das allgemeine Befinden mehr befriedigend. 
Doctor Jenner iſt geſtern Abend nach London zu⸗ 
rückgereiſt. 2 ; 
1 1 ellſſel, 26. April. Die Repräſentantenkammer hat 
eine Commifſion zu ernennen beſchloſſen, die die konſtitutio⸗ 
nellen Fragen, welche über den Zweikampf des Abg. Delket 
und den Kriegsminiſter Chazal erhoben worden, prüfen fol. 
Der Juſtizminiſter erklärt ſich mit dem Generalprokurator 
darin einverftanden, daß die Miniſter nach Verweiſung der 
Sache an den Kaſſationshof Seitens der Kammer vor dieſem 
Gerichtshof erſcheinen müſſen. 

Frankfurt, 26 April. Eine Depeſche des „Frankf. 
Journals“ aus Wien meldet: Der auſtro-preußiſche Handels- 
vertrag hat am 20 April die Kaiſ. Genehmigung erhalten, 
der Vertrag muß am 22. Mai ratiſteirt fein, um in Kraft 


u treten. 

l Rom, 25. April. (K. 3) Eine zweite Audienz Bes 
gezzi's bei dem Papſte hatte folgendes Reſultat: Die bereits 
benannten Biſchöfe dürfen ohne Huldigungseid, auch andere 
verbannte und eingekerkerte Biſchöfe dürfen auf ihre Sitze 
zurückkehren. Der Papſt erkennt das Ernennungsrecht des 


öfe, nach alten Rechten an. 
I) Ah 27. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde in der Berathung über das Budget des 
Juſtizminiſteriums fortgefahren. Der Juſtizminiſter erklärte 
mit Bezug auf einige Neden in der geſtrigen Sitzung über 
das oblective Strafverfahren in Preßſachen: Die geſtrige 
Sitzung habe den Eindruck der Abſicht auf ihn gemacht, den 
Richterſtand zu beeinfluſſen und einen Gegenſtand, der dem 
engeren Reichsrathe zuſtehe, vor den weiteren Reichsrath zu 
ziehen. Er lönne den betreffenden Rednern in keiner dieſer 
Richtungen folgen, es hieße dies, gegen die Unabhängigkeit 
des Richterſtandes verſtoßen. Seine Pflicht als Juſtizmini⸗ 
ſter ſei zwar, bei abweichenden Anſichten eines Staatsanwal⸗ 
tes dieſem ſeine eigene Auffaſſung von der Sache kundzuge⸗ 
ben, jedoch nicht als Norm für Staatsanwalt oder Gericht. 
Dieſe Praxis werde er auch fernerhin beobachten. Es ſei 


beleidigt fühle, die gerichtliche Verfolgung des betreffenden 
Blattes zu verlangen. Der Abgeordnete Her bſt wendete 
ein, daß die gerichtliche Verfolgung in ſolchen Fällen von 
Amtswegen einzutreten habe. Schließlich wurden die Budgets 
der Miniſterien des Handels, der Juſtiz und der Polizei nach 
den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen, 


Mainz, 27. April. In der heute ſtattgehabten Gene⸗ 


+ 


ves 


Sache des Abgeordnetenhauſes, wenn es ſich durch die Preſſe 


1863. 


> 


ort, H. Engler, in Hamburg: Haafenftein Vogler, in Frant⸗ 


ralverſammlung der Actionaire der beſſiſchen Ludwigsbahn 
wurde die Dividende pro 1864 auf 7 ½ Proe. feſtgeſetzt, Di⸗ 
rector Kempf in den Verwaltungsrath gewählt und alle 
Statutenänderungen genehmigt. { j 
rankfurt a. M., 27. April. Im heutigen Privatverkehr in 

der Effecten⸗Societät eröffneten Amerikaner zu 65k, fielen auf 64}, 
hoben ſich bis auf 643 und ſchloſſen nuch einem abermaligen Wei⸗ 
chen zu 6445 Geld. Oeſterreichiſche Rational Anleihe wurden zu 
638, Creditactien zu 201 und 1860er Looſe zu 87% gehandelt, . 

Wien, 27. April. Im heutigen Privatverkehr war" Staats, 
bahn ziemlich animirt, im Uebrigen war das Geſchäft fill. Credit. 
actien 184,70, Nordbahn 178,80, 1860er Looſe 94.35, 1864er 
Looſe 88,90, Staatsbahn 188,30, Galizier 206,50, Weſtbabn 165,00. 

Paris, 27. April. Nach dem heutigen Bankausweiſe haben 
fi) vermehrt: der Baarvorrath um 113, die Rechnungen der Pri⸗ 
vater um 184 Millionen Franken. Vermindert haben ſich der Noten⸗ 
umlauf um 3 und das Guthaben des Schatzes um 3 Millionen 
Franken. Die Vorſchüſſe auf Werthpapiere find unverändert ger 
blieben. 


—— — —————————n 


Die Beſtrebungen für das deutſche Nettungsweſen 
ur See 
haben in jüngſter Zeit Pie ſehr erfreulichen Auſſchwung ge⸗ 
nommen. Ins beſondere iſt dies der unermüdlichen Thätigkeit 
eines Offiziers der Kal. preuß. Marine, des Herrn Corvetten⸗ 
Cap'tain Werner zu verdanken. Leider haben bis jetzt dieſe 
hochherzigen und anerkennenswerthen Beſtrebungen im Bin⸗ 
nenlande und an der Nordſeeküſte einen fruchtbareren Boden 
gefunden, als bei uns. Indeß darf man wohl mit Beſtimmt⸗ 
beit vorgusſetzen, daß Danzig, Stettin und die übrigen Oft 
ſeeſtädte nicht zurückbleiben werden, und wir freuen uns, zu 
hören, daß hier die einleitenden Schritte zur Bildung eines 
Rettungsvereins bereits gethan find. Die nachſtehende, uns 
von Herrn Corvetten⸗Capitain Werner zugegangen Zu⸗ 
ſchrift dürfte mitwirken, um das Intereſſe für die Angelegen 
heit auch in weiteſten Kreiſen zu erwecken und zu beleben. 
Die Zuſchrift lautet: 
on * höchſt erfreuliche Thatſache, daß ſich in neues 
er Zeit im deutſchen Volke ein lebhaftes Intereſſe für das 
8 eweſen zeigt, das leider zu lange unbeachtet geblieben 
und deſſen Vernachläſſigung unſerer Nation keineswegs zur 
Ehre gereicht. 

Wunderbarer Weiſe hat dies Intereſſe ſich zuerſt im In⸗ 
lande und bei Leuten bethätigt, von denen vielleicht kaum 
der hundertſte Theil je die Schrecken des Merres kennen ger 
lernt oder auch nur Meer oder Schiff geſehen hat. Das 
„Daheim“ hat vor wenigen Wochen unter der Ueberſchrift: 
„Gedentet unferer Oritecr auf der Seel einen Aufruf an 
ſeine Leſer erlaſſen, in dem es ihnen die Förderung des Ret⸗ 
tungsweſens mit beredten Worten an das Herz legt und zu 
Beiträgen auffordert, um unſere preußiſchen und deutſchen 
Küſten durch Rettungs⸗Stationen ſo weit zu ſichern, als dies 
in menſchlicher Macht liegt. Der Aufruf iſt von ſo günſti⸗ 
gen Erfolgen begleitet geweſen, daß bereits jezt nahe an 900 
% zuſammengekommen find, die Herſtellung einer Boots⸗ 
Station geſichert iſt und mit deren Einrichtung in nächſter 
Zeit vorgegangen werden ſoll. Der bei weitem größte Theil 
der geſpendeten Beiträge kommt aus dem Süden Deutſch⸗ 
lands und, wie ich erfahren, beabſichtigen die Städte Mag⸗ 
deburg und Halberſtadt ebenfalls jede eine Station zu grün⸗ 
den und zu unterhalten. 

Das iſt gewiß ein günſtiges Zeichen für die Entwicke⸗ 
lung und den Fortgang der Sache ſelbſt, welches wir nur mit 
Freuden begrüßen lönnen; aber ſollten unſere Küſtenbewoh⸗ 
ner — fie, unter deren Augen das Meer ſeine Schrecken ent⸗ 
faltet und feine Opfer an Menſchenleben fordert — fie, die 
zunächſt vie Früchte ernten, welche der Seemann auf ſeinem 
beſchwerlichen und dornenvollen Pfade wit Aufopferung ſeines 
Lebens und ſeiner Geſundheit pflückt — ſollten dieſe Leute 
nicht ertöthen, daß fie ſich in dieſer Beziehung vom Julande 
überflügeln laſſen? Müſſen fie ſich nicht über ihre Läſſigkeit 
und Indifferenz in einer Sache, deren energiſchſtes Betreiben 
zunuchſt und ſchon längſt ihre Pflicht war, beſchämt fühlen? 

Hoffen wir, daß die Beſtrebungen für das Rettungs- 
weſen, die ſich gegenwärtig auch in einigen Küſtenſtädten, na⸗ 
mentlich in Stettin und Danzig zeigen, die lange Vernachläſ⸗ 
ſigung dadurch wieder gut machen, daß ſie recht bald zur That 
werden, und daß dann die Sache mit Energie und gutem 
Willen ang faßt wird. 

Es handelt ſich für die Sicherung unſerer Küſten um 
eine jo geringfügige Summe, daß das Aufbringen derſelben 
die allerwenigſten Schwieriskeiten machen kann und darf, 
wenn überhaupt nur der Wille da iſt. Aus der von einem 
Beamten der Stettiner Seeverſicherungs-Geſellſchaften ent 
worfenen und zur Förderung des Rettungsweſens vom Dot» 
ſtande der Stettiner nautiſchen Geſellſchaft dem Druck üder⸗ 
gebenen Wrack⸗ Karte der preußiſchen Küſten, die die Stran⸗ 
dungen der Jahre 18571864 enthält, gebt bervor, daß etwa 
30 Stationen erforderlich ſind, um die Strecke von Memel 
bis Dars zu ſichern. Dieſe Stationen müſſen aus Booten 
und Radeten-Apparaten beſtehen. Unſere Strandverbältniſſe 
geitatten nur an wenigen Punkten bölzerne Boote nach eng. 
liſchem Modell; der größte Theil muß aus Een (Francis 
Palent) geferngt fein. En Francis ⸗ Boot größter Art, 32 
Fuß lang und 8 Fuß breit, koſtet mit ſämmtlichem Inventar, 
Transportwagen und Schuppen nur wenig mebr als 1000 
W und ein vollſtändiger Racketen⸗Apparat circa 700 % Diits 
bin genügt für ſämmtliche 30 Stationen eine Summe von 


0,000 8 i 

: en eine Bagatelle, wenn fih die Küſtenbevölkerung 
mit ihren reichen Hanselsſtädten daran betheiligen will. Wenn 
ein jo junges Blatt, wie das „Daheim“, in feinem Leſerkreiſ 
in wenigen Wochen faſt 1000 % ſammelt, jo koſtet es gewiß 
nur einen Aufınf der Küſtenſtädte, um in lürzeſter Friſt nicht 
allein jene Summe, ſondern auch noch die nöthigen Fonds 
zur Unterhaltung der Stationen und zur Belohnung retten⸗ 
der Thaten aufzubringen. Es kommt nur darauf an, daß die 


Sache einmal richtig angegriffen und daß ſich Vereine bil 
den und daß man endlich das Feld der Beſprechungen 
verläßt, um ſich auf das Feld der Thaten zu begeben. 

Es iſt jetzt die geeignete Zeit dazu und ſte darf nicht 
wieder v riäemt werden. Dies erfordert nicht nur die Hu⸗ 
manität, ſondern aun unfre Natiocalebre. Wenn unſere 
Seeleule an en zliſchen, franzöſi ven, bolländiſchen, däniſchen 
Küſten ſcheitern, je finden fie fart üserall Rettungs⸗Statio⸗ 
nen — löanen das die fremden Nationen von unſeren Küſten 
ſagen? 5 1 

Wenn wir noch länger mit der Einrichtung unſeres Ret⸗ 
tungsweſens warten, jo komt wieder der Herbſt mit feinen 
vernichtenden Stüc en und fordert zahlreiche neue Opfer an 
koſtbaren Menſchenleben, die gereitet werden können und ge 
rettet werden müfſen, wenn dem preutziſchen Volke nicht 
mit Recht Gleichgiltigteit und G. füolloſtzkeit gegen Unglüd- 
liche, und Mangel an internationaler Gegenſeitigkeit vorge— 
worfen werden ſoll. 5 

Die Einrichtung der Stationen koſtet immer einige Mo⸗ 
nate Zeit, weil die geeigneten Punkte aufgefuht und noch an⸗ 
dere nothwendige und zeitraubende Vorbereitungen getroffen 
werden müſſen, wenn man ſich von den Rettungsapparaten 
Wirkſamkeit verſprechen will. Deshalb duldet die Sache kei⸗ 
nen Aufſchub, die Vereine müſſen ſich fo bald als möglich zu 
dieſem Zwecke conititwiren und den Sommer benutzen. Zwar 
werden alle möglichen Einwände gegen ſolche Vereine erhoben, 
aber fie find nicht ſtichhaltig und können keinen Anſpruch auf 
Beachtung machen. So z. B. wird don verſchiedenen — ja 
ſogar von ſeemänniſcher Seite behauptet, unfere Küſten ſeien 
gar nicht ſo gefährlich, um kategoriſch Rettungsanſtalten zu 
erfordern. Nun, ich ſetze dieſer Auſicht einfach die Thatſache 
entgegen, daß die oben erwähnte Wrackkarte für das J 1864 
nicht weniger als 71 Strandungen aufweiſt, wobei in Betracht 
zu ziehen iſt, daß die Schifffahrt 5 Monate durch den Krieg 
unterbrochen war. 

Ueber den dadurch herbeigeführten Menſchenverluſt ift 
leider nichts Genaueres bekannt geworden, jedoch befinde ich 
mich zufällig im Beſitz einiger authentiſcher Data, aus denen 
ſich Schlüſſe auf die Menſchenverluſte ziehen laſſen und die 
das Verlangen nach Sicherung unſerer Küſten vollſtändig 
rechtfertigen. N 

So z. B. find ſeit 1850 —1864 allein bei Leba 26 Stran⸗ 
dungen vorgekommen und 4 Schiffe gekentert. Dabei haben 
36 Menſchen ihr Leben eingebüßt, die entweder alle oder zum 
größten Theile hätten gerettet werden können, wenn zweck⸗ 
mäßige Hilfsmittel vorhanden geweſen wären. Ferner — 
am Kopaliner Haken, drei Meilen von Leba, ſtrandeten feit 
1854 fünf Schiffe, darunter am 7. October 1854 der preu- 
ßiſche Schooner „Juli“, von dem 2 Mann, am 26: März 1863 
die enzliſche Bark „Phönician“, von der 11 Mann und am 
25. November 1864 die engliſche Bark „Reward“, von der 
5 Mann ertranten. 
alſo in 14 Jahren 54 Menſchen verunglückt und unſere 
Küſte iſt 111 Meilen lang. Ich glaube, daß dieſe That⸗ 
ſachen die Gefährlichkeit hinreichend conftatiren und wenn un. 
ſere Küſte, Gott ſei Dank, auch lange nicht die Schrecken der 
engliſchen aufweiſt, ſo fordern die an ihr vorkommenden Un⸗ 
glüdefäle immerhin dringend Abhilfe. Wenn wir erſt ein⸗ 
mal eine genaue Statiſtik darüber erhalten werden, die un⸗ 
begreiflicher Weiſe in Preußen, der Wiege der Statiftil, im⸗ 
mer noch fehlt, ſo würde der jährliche Menſchenverluſt ſich no 
groß genug ausweiſen. N 

Von anderer Seite wird wieder behauptet, daß der Staat 
die Verpflichtung 1 das Rettungsweſen einzurichten und 
zu unterhalten. Nan, der Staat hat Rettungsſtationen ein⸗ 
gerichtet (es ſol len ſich ſogar 19 an unferer Küſte befinden) 
— aber haben ſie bisher etwas geleiſtet? Mir iſt es bis jetzt 
wenigſtens unmöglich geweſen, etwas darüber zu erfahren. 
Wean fie aber auch etwas geleiſtet haben, jo darf man trotz⸗ 
dem behaupten, daß ſtaatli che Rettungsftationen immer nur 
eine höchſt beſchränkte Wirkſamkeit entfalten werden. Wohl 
kann der Staat Boote und Apparate an der Küſte aufſtellen, 
wohl kann er Leute zu ihrer Beſatzung anſtellen und beſol⸗ 
den, aber er vermag nicht, ihnen durch ein paar Thaler ſe⸗ 
nen Geiſt der Aufopferungsfähigkeit, der Nächſtenliebe und 
Küynheit einzuhauchen, der fie veranlaßt, ihr eigenes Leben 
auf das Spiel zu ſeten, um das Leben ihrer Mitmenſchen zu 
retten. Das vermag nur das Volk, wenn es ſolche Thaten 
nicht allein durch Geld, ſondern auch durch Ehrealohn an- 
erkennt. 

Wodurch erzielt denn die National Life Boat Institu- 
tion in England ſo glänzende Erfolge und was anderes be⸗ 
wegt die Rettungsmannſchaften, ſolche heroiſche Thaten zu 
vollführen, wie ſie die enzliſchen Zeitungen faſt wöchentlich 
regiſtriren, als das ſtolſe Bewußtſein, daß ſolche Thaten vom 
ganzen engliſchen Volte geehrt und in dankbarer Erinnerung 
gehalten werden? r 

Der engliſche Bootsmann oder Fiſcher weiß, daß das 
Volk durch die Rettungsvereine für eine ausreichende 
Unterſtützung ſeiner Hinterbliebenen ſorgt, wenn er bei ſeinem 
noblen Handwerk fein Leben einbüßt — und dies Bewußt⸗ 
ſein läßt ihn nicht vor einiger Lebensgefahr zurückſchrecken. 
Im Gegentheil, es erweckt in der Bruſt der Küſtenbewohner 
ein edles Streben und einen Wetteifer, ihr Möglichſtes zu 
thun und dies iſt das Geheimniß der großartigen Erfolge 
des engliſchen Rettungsweſens. Vom Staate kann dagegen 
unmzlch verlangt werden, daß er die Hinterbliebenen aller 
bei Reitungsverſuchen Verunglückten ausreichend verſorgt 
und ihnen den Ernährer erfegt. Das iſt lediglich Sache des 
Volks und bildet eine Hauptaufgabe der Rettungsvereine. 

Ich bin weit entfernt, etwaige Staatshilfe nicht in Aus 
ſpruch genommen oder gar zurückgewieſen zu ſehen; im Ge— 
gento.t hoffe ich auf dine bedeutende Staatsunterſtützung. 
In England giebt die Re sierung zu den Stationen der Natio- 
nal Lile Boat Institution jäheich 5000 Uſtrl, aber fie über⸗ 
läßt der legteren die Verwencung der Summe, weil fie wohl 
weiß, daß dadurch viel metzr mit rem Gelde ausgerichtet 
wird, als die Wegierung beim beſten Willen je im Stande 
ſein würde. 

So gut wie letzt u ſer Staat Rettungeboste und Mör⸗ 
ſec⸗Apparate aufgeſtellt hat und noch aufftellen läßt, würde 
er gewiß lein Bedenleu begeg, etwalgen Rettungsvereinen das 
Geld dafür und auch wol noch eine fernere Beihilfe zu ge⸗ 
währen, wenn er daben die Gewißgeit erlangt, daß ſeine Ab⸗ 
ſicht, für das Wohl der Seeleute zu ſorgen, in erfolgreicherer 
Weiſe realiſirt wird. Daß dies aber durch Privat⸗Mettungs⸗ 
vereine geſchieht, dafür zeuzt wohl das Beiſpiel Englands, 
und in kleinem Maßſtabe das unjerer Nordſecküſten, wo drei 
Vereine mit 12 Stationen ſeit drei Jahren über 70 Men⸗ 
ſchenleben gerettet haben. 

Eine Anzahl Bremer Menſchenfreunde hat kürzlich zum 
29. Wai in Kiel eine Verſammlung aller Freunde des Ret⸗ 
tungsweſens anberaumt, um einen Verein zur Rettung 
Schiffbrüchiger an allen deutſchen Küſten zu grün⸗ 
den reſp. anzubahnen. Man kann dieſe Beſtrebunzen nur 
mit Freuden begrüßen, und darf davon hoffentlich viel für 


Auf einer Strecke von 3 Meilen ſiad 


das Rettungsweſen erwarten. Ein ſolcher Hauptverein iſt 
beſonders deswegen nothwendig, weil er allein im Stande 
iſt, das ganze deutſche Volk für die gute Sache zu erwär⸗ 
men und das allgemeine Jatereſſe dafür wach und lebendig 


zu erhalten. Einem ſolchen Verein allein werden hinreichende 
Mittel zu Gebote ſtehen, um jede an unſern Küſten aus⸗ 


geführte Rettung mit Geld und Ehren genü zend zu beloh⸗ 
nen, für die Hinterbliebenen der den Rettungsverſuchen zum 
Opfer Fallenden ausreichend zu ſorzen und dadurch die 
Boolsbeſatzungen zur Entfaltung ihrer energiſchſten Thätig⸗ 
keit zu veraulaſſen. : 

Wenn ein ſolcher deutſcher Verein beſteht, wird jeder 
Geber bei jeder Rettung — geſchehe fie an dieſem, oder 
jenem äußerften Punkte unferer vaterländiſchen Küſte, mit 
innerer Genugthuung ſich ſagen können: „Auch ich habe Theil 
daran“ und dies wird der beſte Impuls für das Volk wer⸗ 
den, ſich mehr und mehr an der Sache zu betheiligen und ſie 
zu fördern. 3 a 

Dann laſſen ſich auch die an den einzelnen Stationen 
gemachten Erfahrungen leicht austauſchen und zum Beſten 
der Geſammtheit verwerthen und eine gleichmäßige Eiarich 
tung und Handhabung aller Stationen wird wieder die 
Wirkſamkeit jeder einzelnen nur erhöhen. 5 2 

Den Local-⸗Vereinen bleibt dennoch immer ein weites 


Feld der ſegensreichſten Thätigkeit und ſie büßen keineswegs 


ihre Selbſtſtändigkeit dabei ein. Wenn dann z. B. das Co⸗ 
mite des deulſchen Vereins aus den Präfiventen reſp Dt 
gliedern der Centralvereine zuſammengeſetzt wird, ſo würde 
dem Partikularismus aller Boden entzogen, Niemand ſich 
durch Unterordnung in gewiſſen Haupipunkten verletzt fühlen 
können und das Kettungswejen ſelbſt am meiſten dabei ge- 
winnen. 

Wenn die Küſtenſtädte daher Vertreter nach Kiel abord⸗ 
neten, zuvor aber ihre Localvereine gründeten, fo würde dies 
gewiß der geeignetfte Weg fein, um die gute Sache auf ein. 
mal und in einer Weiſe in das Leben zu rufen, wie ſie un⸗ 
ſerer Nation würdig iſt. 

In Leba und Stolpmünde haben ſich bereits ſolche Lo⸗ 
calvereine gebildet. Möchte ihr Beiſpiel alle übrigen Küften- 
ſtädte beſtimmen, ihnen auf dieſer Bahn recht bald zu folgen. 
Wenn jede Stadt auch nur vorläufig eine Station gründet 
und unterhält, dann werden zum Herbſte unſere Küſten wenig ⸗ 
ſtens an ihren gefährlichſten Punkten geſichert ſein. 

Dann bleibt den Gebern das edle Bewußtſein, an einem 
großen und nationalen Werke mitgewirkt zu haben und der 
Dank der dem Wellengrabe entriffenen Seeleute wird ihnen 
zum Segen gereichen.“ R. Werner. 


Abraham Lincoln. joa 

Mitten in dem Triumphe, den Lincoln nach vierjährigen 
ſchweren Sorgen und Mühen als Präſident der Vereinigten 
Staaten von Amerika jetzt feierte, hat ihn eine Mörderhand 
getroffen. Die Rebellion iſt niedergeworfen, der Schandfleck 
der Sclaverei in einem der großen Culturſtaaten der jetzigen 
Zeit nahezu ausgelöſcht, als derjenige, der am erſten das 
Recht hatte, die Triumphe des großen Gemeinweſens, an 
deſſen Spitze er ſtand, als perſönliche Triumphe zu feiern, 
von einem Meuchelmörder getödtet wurde. Daß dieſer Mord 
ein rein politiſcher geweſen iſt, ein Mord aus Rache, das geht 
aus allen das Verbrechen begleitenden Umſtänden hervor, be» 
ſonders aber daraus, daß der Bruder des Mörders den auf 
dem Krankenlager liegenden Premierminiſter Seward eben- 
falls angefallen und daß der ſiegreiche General Grant nur 
durch Zufau remſelben Schickſal entgangen iſt. 

So tragiſch das Schickſal des Präſidenten Lincoln und 
ſo tief der Schmerz der Seinigen und aller ſeiner Freunde 
bei dieſem entſetzlichen Geſchick auch iſt, fo wird fein Tod für 
die Sache, für die er geſtritten hat, nicht verloren ſein. Sein 
Tod wird vielmehr dazu dienen, die Niederlage der Sklaven⸗ 
halter um ſo vollſtändiger und unbedingter zu machen. 
Beſorgt fragen die Freunde ver Sache des Nordens, ob der 
Nachfolger Lincolns auch der Aufgabe gewachſen ſein wird, 
oder ob nicht vielleicht ger wilde Verwirrung in dem ober⸗ 
hauptsloſen Staate entſtehen und alle Früchte des langen 
Kampfes wieder vernichten werde? Wer aber mit Aufmerk- 
ſamkeit der politiſchen Entwickelung der Staatsleitung wie 
dem Kampfe dieſer Jahre in Amerika gefolgt iſt, der hat jetzt 
bei dem vollen Siege des Nordens nicht jagen tönnen, dieſer 
Feldherr oder dieſer Staatsmann oder dieſes Staatsoberhaupt 
iſt das große Genie, das das Vaterland gerettet hat, das iſt 
der Menſch, der das Große, das noch vor Kurzem Allen 
unmöglich ſchien, vollbracht hat. Lincoln ſelbſt, zu feiner 
hoͤchſten Ehre ſei es gejagt, würde der Letzte geweſen ſein, 
der einen ſolchen Anſpruch für ſich erboben hätte. Dieſer Sieg 
jenſeite des Oceans iſt nicht der Triumph eines Menſchen, nicht 
der eines großen Genius, der weit über die Menſchen 
hervorragt und feiner Zeit weit vorangeweſen iſt. Dieſe Um⸗ 
wälzung ift der Triumph der Inſtitutionen und der ganzen 
dortigen jüngſten Entwickelung des Volkslebens. Das große 
Verdienſt des Präsidenten Lincoln und feiner Staatsmänner 
iſt, daß fie immer treu und gewiſſenhaft bemüht geweſen find, 
den Willen der Nation, und nichts weiter als den bewußten 
Willen ver Nation, ohne eigenen Zuſat und ohne willtürlichen 
Abzug zur Ausführung und ſchlieblich zur Geltung zu bringen. 
Die Mörderhand konnte wohl den Menſchen vernichten, aber 
die Staats einrichtungen vermochte ſie nicht zu treffen. 

9 


Der Vieepräſident Andreas Johnſon wird nach der Con, 
ſtitution nunmehr Präſident bis 1869. Nur wenn er für 
„unfähig“ erklärt wird, findet eine Neuwahl ſtatt. Johnſon, 
der früher einen Kleiderladen in Greenville beſaß, war 1864 
Militaur-⸗Gouver neur von Tenneſſee. Von Johnfon iſt we⸗ 
nig bekannt. Großen Unwillen erregte in Amerika fein Auf⸗ 
treten bei feiner Vereidigung als Vicepräſident. — Hoffent⸗ 
lich bleibt der erſte Miniſter Seward erhalten. 


Politiſche Ueberſicht. 

Ueber die vorgeſtrige Sitzung der Darinecommiffion 
des Aozh. liegen jegt ausführlichere Mittheilungen vor. Der 
Ref. Abg. Virchow führte aus: Die Landesvertretung jei 
nicht in der Lage, für die Befeſtigung des Kieler Hafens 
Geld zu bewilligen, es ſei denn, Daß die Regierung für den⸗ 
ſelben einen Rechtstitel nachweiſen könne. Der Friedensver⸗ 
trag mit Dänemark, aus dem dem Lande Laſten erwachſen, 
ſei der Landesvertretung nicht zur Genehmigung vorgelegt. 
Was über die Verhandlungen mit Oeſterreich in der Preſſe 
bekannt geworden, ſei nicht authentiſch; man wiſſe nicht ein» 
mal, ob die Nachrichten über die preußiſchen Forderungen 
ſicher ſeien. Referent könne daher nicht einmal einen An⸗ 
trag ſtellen, bevor er nicht genau wiſſe, was die Regierung 
beabſichtige. 5 

Minmiſterpräſtdent v. Bismarck: Die Vorlage über die 
Kriegstoſten werde baldigſt erſcheinen mit einer Mittheilung 
der Actenſtücke, ſoweit dieſelbe möglich ſei. Hätte man dar⸗ 
an gedacht, daß die Frage über den Kieler Hafen dadurch in 
den Vordergrund treten würde, fo hätte man die Vorlage, der 
man nur eine techniſche Bedeutung beilegte, vertagt. Preußen 


ſei Mitbefiger von Schleswig⸗Holſtein und mithin auch von 
Kiel. Die Regierung habe die Abſicht, den Ki ler Hafen für 
die Zwecke der preußiſchen Marine zu erwerben und allein 
zu beſitzen. Sie boffe Oeſterreichs Zuſtimmung zu erlangen. 
Oeſterreich habe ſich bisher nicht abgeneigt gezeigt, mache in⸗ 
deß die Bewilligung abhängig von der Verſtändigung über 
die ganze Frage. Er hoffe zu ermöglichen, daß Kiel ein 
Kriegshafen werde für die preußiſche, event. für die deutſche 
Flotte, welche ſich aus der preußiſchen und aus den mari⸗ 
timen Kräften anderer norddeutſcher Staaten zuſammenſetzen 
ſollte. Preußen habe auch weitere Forderungen an Oeſter⸗ 
reich geſtellt, darüber laſſe ſich jedoch verhandeln. Von keiner 
deutſchen Regierung ſei Preußen ein beſtimmter Widerſpruch 
entgegengetreten, einzelne wollten mehr bewilligen als Preußen 
verlangte, alle aber hätten den Kieler Hafen als äußerſte 
Grenze der Forderungen zugeſtanden. Der Abſchluß der Er⸗ 
werbung könne nicht forcirt werden, es ſei aber wahrſcheinlich, 
daß Kiel in den Beſitz Preußens komme. Der Landtag ſei 
dazu eine bedeutende Hilfe oder ein entſchiedenes Hinderniß, 
denn ohne Bewilligung der Koſten für die Befrftigung des 
Hafens ſei Kiel ein werthloſer Befig. Im Interefle der Sache 
ſei zu wünſchen, daß der Landtag zu einem feſten Entſchluß 
käme, der keine Umkehr zulaffe, daß er den Feldherrnſtab über 
die Mauer würfe und ſagte: „Kiel muß gewonnen werden!“ 
Die Regierung müſſe für weitere Unterhandlungen wiſſen, ob 
ſie die Landesvertretung hinter ſich habe. Die Regierung 
wolle den Beſis von Kiel zur Bedingung jeder Verſtändigung 
über die Elb⸗Herzogthümer machen, eine größere Flotte allein, ev. 
mit Hilfe anderer Staaten gründen. Die mit der Erwerbung 
verbundenen Laſten könnten von einer preußiſchen Landes⸗ 
vertretung nicht beanſtandet werden. — Kriegsminiſter v. 
Roon: Der Bau großer Schiffe ohne den Beſiz eines Ha⸗ 
fens zu ihrer Bergung ſei eine Verſchwendung; an einem 
ſolchen Hafen habe es bisher gefehlt, erſt der letzte Krie 
habe den Mitbeſitz eines ſolchen gebracht, der Ausſicht auf 
Dauer gewähre; darauf berube der neue Flottengründungs⸗ 
plan. Die Aufbringung der Mittel durch die jährlchen Etats 
ſei unthunlich, fie werde die wirthſchaftliche Dispoſition ver⸗ 
hindern. Der Spezial⸗Plan von Kiel und Umgebung ſei in 
Angriff genommen, aber für die nächſte Zeit zur Vorlegung 
noch nicht geeignet. 5 
Abg. v. Saucken⸗Julienfelde erklärt ſich zu jeder Ber 
willigung bereit, aber nur einem Miniſterium gegenüber, das 
das Budgetrecht des Hauſes achte. Das gegenwärtige habe 
auch nicht den geringſten Verſuch zur Ausgleichung des Con⸗ 
flictes gemacht und doch würde kein ſolcher Verſuch verge⸗ 
beus geweſen fein. Dagegen fordere das Miniſterium den 
höchſten Beweis des Vertrauens. Die im J. 1850 auch von 
ihm zur Aufrichtung der Union bewilligte Anleihe ſei ge⸗ 
gen die Union benutzt worden und der jetzige Hr. Miniſter⸗ 
Präfident habe den Schritten der damaligen Regierung zuge⸗ 
ſtimmt. Redner iſt daher jetzt gegen jede Anleihe. — Mi⸗ 
niſterpräſident v. Bismarck: Die Aeußerungen des Vorred⸗ 
ners, der dem Miniſterium näher ſtehe, als andere Mitglie- 
der der Commiſſion, ſchweiften von der Sache ab und ſeien 
befremdend. Die Andeutung, als könne vie Regierung Mit⸗ 
tel, die ſie zu einem beſtimmten Zweck gefordert, zu einem 
andern verwenden, müſſe er als eine Verleumdung zurückwei⸗ 
ſen Die Loyalität des Miniſteriums ſei nicht in Zweifel zu 
‚siegen, es habe ſtets den Muth feiner Meinung gehabt. Es 
habe durch die Anleihen Weittel genug zur Verfügung ges 
habt, aber tros der Kriegskoſtu keinen Groſchen davon ange⸗ 
rührt. Preußen müſſe jetzt eine Seemacht werden, nam 
lich um den kleineren Seemächten gewachſen zu fein, Da 
Haus könne ja die Mittel zur Befeſtigung von Kiel bedin⸗ 
gungsweiſe (d. h. mit Rückſicht auf den Erfolg der preuß. 
Politik in Bezug auf Kiel) bewilligen, fie limitiren: kein 
Kiel, kein Geld. — Abg. Virchow: Es komme nicht blos 
auf die Zuſtimmung der deutſchen Staaten, ſondern auch auf 
die der Landes bevölkerung ſetöſt an, wenn von Erwerbungen 
in den Herzegtgümern die Rede ſei. Die Landeöwertretung 
Schleswig ⸗Holſteins werde den Wunſch auf Beſitz des 
Kieler Hafens unterſtützen, allein es ſcheine ſich um eine ka⸗ 
tegoriſche Fort erung, um einen Zwang zu handeln, und da 
ſei die Zuſtimmung zweifelhaft. Redner beleuchtet die ein⸗ 
zelnen Forderungen; erhält die Bewilligung zur Beſchaffung 
gezogener Geſ hütze für unerläßlich, für fremde Territorien 
könne aber das Haus keine Bewilligungen machen. 
Miniſterpräſident v. Bismarck hält eine Verſtändigung 
in Bezug auf die innere, wie auf die äußere Politik für drin⸗ 
gend wünſchenswerth. Ein beſſeres Verhältniß zu den Nord⸗ 
ſtaaten wäre vortheilhaft, dazu ſei indeſſen die Aufregung zu 
groß. Preußen habe in der Kieler Bucht nur die Strecke 
zwiſchen Friedrichsort und Holtenau und die gegenüberliegen⸗ 
den Orte verlangt. Ueber die preußiſchen Forderungen hät 
ten die Berliner Blätter ziemlich genau berichtet, Näheres 
werde die Vorlage bringen. Ueber eine zwangsweiſe Durch⸗ 
führung ließe ſich begreifl cher Weiſe hier und etzt nichts ſa⸗ 
gen. Die Zuſtimmung Dejterreichs fei nothwendig, die Zu⸗ 
ſtimmung der Bevölkerung der Herzogtbümer rathſam. Ein 
Bruchtheil der deutſchen Nation hade nicht das Recht zu ver⸗ 
ſagen, was im Intereſſe des Ganzen nothwendig ſel. — 
Kriegeminiſter v. Roon: Die noch fehlenden ſtaliſtiſchen 
Nachrichten und jede Auskunft, die zur Erläuterung dienen 
fan, ſollen noch geliefent werden, es müſſe aber auf einer 
beſtimmten, dauernden Bewilligung beſtanden werden. Durch 
ratenweiſe Bewilligung könne eine künftige Regierung, wenn 
ihr etwa eine potenzirte Foriſchriuspartei getzenüberſtände, 
leicht in begonnenen Unternehmungen gehemmt werden. — 
Auf eine Anfrage des Abg. v. Bunſen erklärt der Contre⸗ 
Admiral Jachmann den Kieler Hafen für einen ganz vor⸗ 
züglichen; er ſei leicht zu vertyeidigen und biete in allen 
Jahreszeiten Schuz. Abgeordneter Stavenhagen ſpricht 
für Etatiſirung der Mittel, gegen die Anleihe. 
Miniſterpräſtdent v Bismarck: Es jei richtig, daß Oeſter⸗ 
reich besorgt habe, von Preußen durch zwei Dinge in ſeinem 
Recht als Mitbeſitzer der Perzogthümer beſchräntt zu werden: 
durch die Viarinevorlase und durch die Verlezung der Flet⸗ 
tenſtation von Danzig nach Kiel. Die Vorlage fer eine innere 
Angelegenheit zwiſchen zwei preußiſchen Behörden, alſo kein 
Hezenſtand diplomatiſcher Verhandlungen. Die Verlegung 
der Flottenſtatlon ſei unter dem 24. März vom Könige bes 
foylen werden, aber nicht in einem Umfange, der über das 
Recht ves Mitbeſises hinausginge, im llebrigen auch in der 
Hoffnung einer leichten Verſtandigung mit Oeſterreich. Die 
Regierung müſſe dei dem jieyen bleiben, was fie gethan 
babe, und werde ſich durch keine Einſprache Zwang autzun 
laſſen, andererſeits aber auch gegen ihre völkerrechtliche Ver⸗ 
pflichtung nicht verftoßen. — Abg. Virchow: Es ſei von 
Zugenänduifjen an Oeſterreich die Rede geweſen und es lebe 
im Volke eine große Beſorgniß über das Zuſammengehen mit 
Oeſterreich, namentlich ſeitdem Gerüchte über Compenſationen 
in Umlauf gekommen. — Memiſterpräſ. v. Bismarck: E 
ſeien weder Vorſchläge gemacht, noch angenommen worden, 
wodurch Rechte preußiſcher Uutertyanen verletzt oder durch 


welche die Geſchicke des preußiſchen Staates auf lange Zeit 4 
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bin beeinflußt werden könnten. — Hierauf wird die Sitzung 
nach faſt vierſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Acht Altliberale, darunter Graf Schwerin, v. Bonin und v. 
Vincke, brachten nach einem Telegramm der „Bresl. Z.“einen Ab» 
nderungsvorſchlag zu den Militairgeſetzentwurf ein. 
Es wird vorgeſchlagen, den Präſenzſtand erclufive der Offi⸗ 
ciere, Freiwilligen und Capitulanten und incluſive der 
eewehr, auf 160,000 Mann feſtzuſtellen. Die Ca⸗ 
Pitulanten dürfen zwanzig Procent der Wehrpflichtigen nicht 
überſteigen. Die Dauer der Dienſtzeit in Linie und 
andwehr kleibt die etzt geſetzliche. Das Weſen dieſes 
Vorſchlages beſteht darin, daß eine große Zahl von Berufs⸗ 
ſoldaten (Capitulanten) den Kern der Cadres bildet. Die 
dreijährige Dienſtzeit bleibt principiell aufcecht erhalten, in⸗ 
deß würde die zweijährige Dienſtzeit hiernach ganz von felbft 
eintreten. 


Der Abg v. Benda beal ſichtigt eine Abänderung des 
Grunpſteuergeſetzes in dem Sinne, daß der Staat die Ver⸗ 
anlagungsloſten, die er für die Kteiſe, Provinzen ꝛc. vorge 
ſchoſſen, auf ſich nehme und alfo die ganze Veranlagung 
Er trage. Nach dem beſtebenden Geſetze follen nach 

bſchluß des Grundſteuergeſchäfts die Koſten auf die Kreiſe 
repartirt und von dieſen getragen werden. Zur Abänderung 
dieſer geſetzlichen Vorſchrift bedarf es eines vollſtändigen 
Geſetzenwurfs, den der Abg. v. Benda entworfen hat. 


„In dem Antrage auf Einberufung der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Volisvertretung hat nach Wiener Nachrichten die 
preußiſche Regierung ſich über den Modus der Berufung noch 
nicht ausgeſprochen. Der Artikel der „N. A. Z.“ in Betreff 

es Wahylgeſetzes auf breiteſter Grundlage ſcheint übrigens 
eine beſondere Wirkung in Wien nicht gethan zu haben, da 

eſterreich auf die Idee der Einberufung eingeht, wenn der 
Volke vertretung zugleich die ſtaats rechtlichen Fragen vorge— 
egt werden. Es dürfte nach der ganzen Art, wie dieſe Ans 
gelegenheit behandelt wird, wohl noch nicht feſtſtehen, daß es 
letzt zu einer Einberufung kommt. Die „N. A. Z.“ meint, 

reußens ganzes Intereſſe weiſe jetzt darauf hin und iſt ent⸗ 
rüſtet darüber, daß man hier und da den preutziſchen Antrag 
für einen diplomatiſchen Schachzug anſehe. Wir ſind der 
Meinung, Preußens Intereſſe habe ſchon immer darauf bin⸗ 
gewieſen. Weßhalb hat man ee denn bis jetzt unterlaſſen? 


> Berlin, 27. April. Sämmtliche Miniſter find zu 
der in den Rheinlanden bevorſtehenden Jubelfeier eingeladen 
worden und hat die Mehrzahl derſelben die Abſicht, der Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten. Dieſelben werden ſich gleichzeitig mit 
dem Ber und 5 dorthin begeben. 
Wee letzt auch die „Spen. Ztg.“ hört, hat die von 
eier ee 1 1 Ernennung des 
1 er zum e i i i 
Beſtätigung nicht 5 nigl.! egatiousrath die königl. 
Par Der „Publieiſt“ wiederholt, verſchiedenen ungenauen 
Mittheilungen gegenüber, die Nachricht, vaß Herr v. Treskow 
allerdings zum Erſatz für Herrn v. Manteuffel im Militär⸗ 
Cabinet beſtimmt iſt, daß aber Letzterer noch in Function 
bleiben wird, bis S. M. der König feine Sommerreiſe an, 
treten wird. 8 - 
— Die Verwundungen, welche der zum Tode verurtheilte Louis 
Grothe ſich mit einer Glasſcherbe beigebracht hat, ſind nach dem 
Ausſpruche des Stadtvoigtei⸗Arztes nicht lebensgefährlich. Grothe 
wird, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, bald wieder hergeſtellt fein. 


3 Depeſche der Danziger Zeitung. 
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treffend die Finalabrechnung 
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Se Haus wird jetzt in die Tagesordnung 


1 daß eine Rerftändigung mit der 
srantstegierung möglich werde, ohne die geringſte 
Sg Bonin e der Verfaſſung. Der Antrag des Abg. 
Eon nin ic vielleicht geeignet, die Wusgleichung des 
7 fliets zu ermöglichen. Moge es der Staatsregie⸗ 
ung gefallen. ſich in dieſem Sinne zu erklaren. Der 
Bonin'ſche Antrag unterſtützt und bezweckt die Feſt⸗ 
ſtellung der Friedens ſtärke auf 160,000 Mann. 
Aba. Stavenhagen: Aus der Vorlage ergiebt 
ſich, daß darin von der durch die Thronrede verheiße 
nen Werſohnlichkeit nicht die Rede ift, daß alle Ver 
ſicherungen, die Regierung verlange nach Friede, nur 
Pybraſe find. Es wäre wünſchenswerth, daß das 
Haus aus der Negation heraustrete. Er ſtimme ge⸗ 
x ten Commiſſionsantrag, gegen die Vorlage der 
= gierung, gegen Bonin's Amendement, obgleich 
eur Roth eine Handhabe bietet zur Verſtändigung. 
werten: 1862 ſei die Zuſtimmung des Hauſes 
zu dem amendirten Militairgeſetz möglich e 
Der Miniſter war momentan zur zweifahrigen 
Dienſtzeit bereit, heute liegen die Dinge anders. 
er Kriegsminiſter antwortete ablehnend auf Staven⸗ 
bagens Amendemnent und anf die zweljährige Dienft: 
ert. Gewiſſe Grundzuge der Neorginiiation ſeten 
erlich auzuerkenuen. Wenn die Regierung den 
Frieden wollte, könnte ſie gut und gern Stavenhagen 
uſtimmen. Die Regierung verlange Alles und füge 
ch iu Nichts. Nicht bloß die Mechts: Frage 
ſondern auch die Finanzforderungen der Regierung 
notbigen uns dauernd zum widerſpruch. Eine Re 
Buction der Koſten für die Armee fei ſchon mit Ruck⸗ 
Kst ouf die Marine unerläßlich. Gegenüber dem 
= erfahren der Regicrung fei die Berftändigung ganz 
dern öglich. üble der Konig ſich im Gewiſſen verbin 
— die Ljäbrige Dienſtzeit geſetzlich ſixiren zu laſſen, 
o bot das Amendement Stavenhagen einen Anbalt 
Rue Muszteihuig. Allein es fol nicht das Ge: 
wich de Nie 
das die Regierung nachweiſen, daß ſie ohne uns 


ſuchen. uß fie die Verſtandi ung mit dem Lande 
viel tber wied dieſe Verſtändigung dann viel, 
Megiernng dieſeltdie Werfaſſung ſchreibt vor, duß die 
auch, daß ſie . nicht blos nicht breche, ſondern 

Aungsgemäß regiere. 


„In der Vorgefter SU, den 28. April. 


U 
derſammlung des Do Dirſchau ſtaltgehabten G NE 


w ie Nedauptvereins Weſtpreuß. L 
. e U derjenigen Mülder der Haupt⸗ 
eſes Jahres abläuft Du dreijährige Wahlzeit mit one 
n, ch das eiuſtimmige Ergebriß der 

— wurde der frühere Vorſtand wieder bergeſtellt. — Der 
angelegte Etat wies einen Ueberſchuß der Einnahmen über 
* Ausgaben in dieſem Jahre von nahe an 1000 % nach. 
und — Erörterung der Frage, „unter welchen Bedingungen 
8 it welchem Betrage die Kapitaliſicung der Grundsteuer 


nach der neuen Veranlagung genügend: ſei, um eine annä⸗ 
bernd möglichſt richtige Schätzung des Werths der Lands üter 
zu erlangen“, lieferte den Nachweis des Mangels feder leber⸗ 
einſtimmung in den Beziehungen des für die Grundſteuer⸗ 


veranlagung geſchätzten Reinertrages zu dem Verkaufs werth 


der Landgüter, da in dem einen Falle das Facit aus Grund⸗ 
ſteuerreinertrag mal 40 bereits den wahren Werth des ber 
treffenden Grundſtücks übertrifft, während derſelbe im andern 
Falle durch 60 als Multiplicator noch nicht erreicht wird. 
Im Allgemeinen nur wurde die Regel feſtgeſtellt, daß Güter 
mit geringerem Boden einen höheren Multiplicator als ſolche 
mit beſſerem Boden und zwar aus dem Grunde vertragen, 
weil bei jenen der Geſammtreinertrag mehr von dem auf den 
Boden verwandten, bei der Grundſteuertaxation aber nicht in 
Betracht gekommenen Capitale als bei dem von Natur ergie⸗ 
bigeren Boden abhängig iſt. Die Annahme, daß die Grund⸗ 
ſtücke in der Niederung gegen die Höhe im Allgemeinen ver⸗ 
hältnißmäßig zu hoch geſchätzt ſeien, wurde durch die Erläu⸗ 
terung berichtigt, daß in der Niederung faſt ausnahmslos 
jedes Grundſtück durchweg gleichmäßig guten Boden habe, 
während auch auf den beſten Höhegütern neben gutem immer 
auch noch mehr oder weniger geringer Beden, ja bisweilen 
Unland 2c., vorhanden ſei, was den Durchſchnitt ermäßigen 
müſſe. — In Anerkennung des unzweckmäßigen, weil weit⸗ 
läufigen und umſtändlichen Gerichtsverfahrens bei Thier- 
prozeſſen beſchloß Verſammlung, die Einführung der nach 
dem Code Napoleon in der Rheinprovinz geltenden Expertiſe 
auch in den öſtlichen Provinzen zu beantragen. — Der an⸗ 
geſtrebten Errichtung von Runkelrüben⸗Zuckerfabriken in der 
Danziger Niederung konnten nur unter der Bedirgung gün⸗ 
ftige Ausſichten eröffnet werden, daß es außer quantitativer 
und qualitativer Sicherung des Rübenbaues gelänge, aus⸗ 
reichend Arbeiter heranzuziehen und man ſich nicht ſcheue, die 
zu der Fabrik führenden Wege in einen jeder Zeit fahrbaren, 
alſo chauſſeeartigen Zuſtand zu verſetzen. — Dem Rambouillet⸗ 
Schafe wurde von denen, welche Stämme davon in dieſem 
Jahre in Wellpreußen eingeführt, eine große Zukunft pro- 
phezeit. — Um den Verkehr auf hieſigem Schlachtviehmarkte 
zu erleichtern, wurde beſchloſſen, die Ermäßigung des Eiſen⸗ 
bahntarifes für Schlachtvieh von den weſtpreußiſchen Ste⸗ 
tionen der Oſtbahn nach Danzig zu beantragen. 

* Wie wir aus dem Bericht über die letzte Sitzung der 
Stadtverordneten zu Königsberg erſehen, hat nach einer 
Erklärung des dortigen Magiſtrats der Herr Cultus miniſter 
auf die Petition wegen Aufhebung der neuen Ferien⸗Ordnung 
noch keine Antwort ertheilt. Die dorlige Verſammlung hat 
in Folge deſſen beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, daß 
eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden nach Berlin abgebe, 
und ihrerſeits als Mitglied der Deputation den Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Dr. Dickert gewählt. Man darf wohl an⸗ 
nehmen, daß eine Maßregel, gegen welche von ſo vielen be— 
theiligten Seiten gegründete Beſchwerde erhoben, rechtzeitig 
zurückgenommen wird. 

* Heute Nachmittag um 2 Uhr fand auf dem Grundſtück Thorn⸗ 
ſcher Weg Nr. 1 ein Schornſteinbrand ſtatt, der die Alarmirung 
der Feuerwehr veranlaßte und von dieſer durch Entfernung des 
brennenden Rußes binnen Kurzem beſeiligt wurde. 

7 Geſtern Nachmittags find zwei Gefangene des hieſigen Kgl. 
Stadt- und Kreisgerichts, Namens Brotzki und Martſchinski, 
vom Arbeits platze an der Kaſerne „Wieben“ entwichen. 

F Aus dem Comptoir des Simfon » Speichers in der Hopſen⸗ 
gaſſe find in der Nacht vom 26. zum 27. d. M. mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke und ca. 40 % Geld unter erſchwerenden Umſtänden geftoblen 
worden. Die Diebe find nämlich zunächſt über die verriegelte Thür 
des zu dem Speicher führenden Ganges geklettert, haben dann durch 
Anwendung einer Leiter einen Bretterſchauer erſtiegen und find end» 
lich durch eine enge Luke in den Speicherraum und demnächſt in 
bie Comptoirfinbe eingedrungen. Bel dieſer ſchwierigen Paſſage 
haben die Diebe auf dem Rückwege mehrere Kleidungsſtücke verloren. 
Der Beſchädigte iſt ein Handlungscommis. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. April 1865. Aufgegeben 2 Uhr 25 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Roggen höher, Oſtpr. 31% Pfandbr. 857 85 
0 364 | 364 Behr a do. 851 ey 
Anrufe... 878 | 305.100. 17 do 5 
Frünjahe ... 378 | 364 gruß, Rentenbriefe 98 98 

Rüböl April.... 12 12 Rieſt. National-Anl, 701 70 


2 4187 uf. Banknoten .. 791 79 

5% Pr. Anleihe . 105% 105 Sanyig. 5 113 mi 

900 do. . 1028 | 1025 Oeſtr. Eredit⸗Actien. 86} 86 
aatsſchuldſch.. 913 9158 J Wechſelc. London. — 6. 228 

Fondsbörſe behauptet. 

Hamburg, 27. April. Getreidemarkt. Weizen 
rubig. April⸗Mai 5400 Pfund netto 94½ Bancothaler Br., 
94 Gd., yar Sept.⸗Oct. 102 Br., 101% Gd. Roggen ziem⸗ 
lich feſt, April⸗Mai 5100 Pfd. Brutto 80 Br., 79 Gd., Jar 
Sept.⸗Oect. 69 Br., 68% Gd. Oel Mai 26% — 26%, 
October 26%. Kaffee 3000 Sack Rio, 3500 Sack Sans 
tos, 1200 Sock ſchwimmend Laguayra umgeſetzt. Zink mat- 
ter, 500 CN. April⸗Mal-Lieſerung W. II. zu 13%, verkauft. 

London, 27. April. Conſols 91. 1% Spanier 40%. 
Sardinier 79. Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 90%. Neue 
Kuſſen 92%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 54. 6% Ver. 
St. var 1882 60-61. Schönes Wetter. 

Liverpool, 27. April. Baumwolle: 10,000 — 12,000 
Ballen Umſatz. Feſter Markt. 

Amerikaniſche 15, fair Dhollerah 11, middling fair Dhol⸗ 
lerah 10, middling Dbollerah 8%, Bengal 6%, Oomra 11, 
Pernam 14 ¼, China 879. 5 

Paris, 27. April. 5% Rente 67, 30. Italieniſche 5% 
Rente 65, 45. 3% Spanier —. 17 Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats-Eiſenbabn⸗Actien 437, 50 Credit⸗mob.⸗ 
Actien 760, 00 Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 538 75. — Die 
Börſe war durch die Nachricht der Ermordung Lincoln's be⸗ 
unrubigt und die Speculanten blieben abwartend. 

Danzig, ven 28. Aptil. Bahnpecrſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/ — 
— 125/26 — 128/29 — 130 32 74, von 52/55/58—60/64— 
66/67 — 50/721, Sr nach Qualität er 85.4. 

Roggen 120/124 — 126/128 % von 3944/4041 /42% 
Br pur 81% . 

Erbſen 50 — 55 Br 

Gerſte, kleine 104/106 —110/12/14% von 30½2½—34½/5 

s, do. große 110 118/119, von 3336/37 ½ . 

Zafer 25—27 S 

Spiritus 13% 4 d 8000% Tr. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: ſchön aber kalt. Wind: 
Weſt. Am heutigen Markte find 310 Laſten friſcher und 
60 Laſten alter Weizen zu feſten Preiſen gehandelt. 128/944, 
unt 2° 402% ; 128% gut bunt 410; 129/307 gut 
bunt 2. 415; 128/90, 129/304. beübunt & 425; 132/3.%, 
13472. glaſig hochbunt 2. 430, 440; alt 13044, bunt 2. 
400; 130% bochbunt 2. 477% ; 131/242. weißbunt ZZ 490; 
Alles Kr 85%. — Rog en feſt. 126% 1,2252; 1234 
, 255 Yer 81% &. Auf Lieferung Mai- Juni find 30 
Laſten & „2. 245 % 816“. gehandelt. — Weiße Erbſen 


Spiritus do. 13 


IE 312, 2.324, 330 Jr 904. — Große 113. Gerſte 
, 216 e 75 C. — Spiritus 13% A. a 

Stettin, 27. April. Oſtſ. Ztg.) Weizen ſchliet mat⸗ 
ter, loco % 85 4 gelber 50 — 58 bez., 83/85 7%, gelber 
zer Frühl. 57%, % & bez. u Br., Mai⸗ Juni do., Juni⸗ 
Juli 58%, 4 e bez. u. Br., Juli Aug. 59%, %, 59 
bez., Sept.-Det. 60% % bez. u. B. — Roggen anfangs feſt und 
etwas höher, ſchließt matt, e 20004. loco 35 ½ — 36 Aa 
bez., Frübl. 35%, 56, l, 36, 35% A bez., Mai» Juni 
35%, 36%, 36 . bez. u. Br., Juni ⸗Juli 36 /, 37, 37 , 
37 „ bez, 37 ½ % B., Juli Aug. 37%, 38, 38 ½, 38 
bez., 38 ½ % Br, Sept. Oct. 39%, bez., 40 A 
Br. — Gerſte loco 30—32 Ra — Hafer loco VL 50 I. 26 
27 % bez. — Erbſen 45 — 50 % bez. — Rüböl matt, loco 
12½ A Br., abgel. Anmeld. 127 ½ bez., April-Mai 12% 
n bez., Br. u. Go., Sept. Oct. 12%, % % bez u. Go. 
— Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 13 ½ & bez., 
Frühl. und Mai Juni 13 ½ % Gd., Juni» Juli 13% A 
Br. u. Gd., Juli⸗ Aug. 14 % Gd. — Angemeldet: 100 
W. Weizen, 100 W. Roggen, 60.000 Dit, Spiritus. — 
Leinſanſen, Rigaer 13 ½ % bez. — Cocußnußöl, Ceylon 
14% A bez, ½ A gef. — Mandeln, füge Sieil. 20% . 
tr. bez. — Piment 8 % tr. bez. 

Berlin, 27. April. Weizen ue 2100 42. loco 45 — 61 
R nad Qual, weiß. bunt. poln. 55% % ab Kahn bez. — 
Roggen e 2000 CJ loco 82/84 % 36% h ab Kahn bez, 
ſchwiam. 1 Lad. 83/84 mit ½ Ar Aufg. geg. Vai - Juni 
get., Frühl. 36 — 36% % bez. u. Br., „ % Gd., Mai⸗ 
Juni do., Juni Juli 37½ — 38 Re bez. u Br., 37 % % Gd, 
Juli⸗ Aug. 38% — 39 % bez. u. Br., 38%, A Gd., Sept.» 
Oct. 39 ½ — 40 % bez. u. Br., 39% % Gd. — Gerſte ur 
1750 . große 29 — 35 , kleine do. — Hafer 927 120088, 
loco 24 — 27 , Frübi. 24% ½ Br., Mai⸗Juni 24½ % 
bez, 24½ % Gd., Juni-Juli 25 % Br., Juli- Aug. 25% 
n bez. — Erbſen e 2250%. Kochw. 48 — 55 A, Fut⸗ 
terw. 45 — 48 % — Rüböl Per 100 f. ohne Faß loco 
12% % Br., April 12% bez., April⸗Mai do, Mai- Juni 
% Br., Jani⸗Juli 12 — 
Y% % bez. u. Go., % % Br., Juli⸗Aug. 12% — ½ A bez. 
u. Gd., Sept.⸗Oct. 13 — 12% — 13 % bez. u. Be., 122. 
N Gd. — Leinöl loco 12% A — Spiritus % 8000 % 
loco ohne Faß 13½ — ½ Aa bez., April 13¼. — 3% I bez., 
Br. u. Go., April⸗Mai do., Mai- Juni do., Juni⸗Juli 13% 
— % bez., Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 14 ½¼ % bez. u. Go., 
% Kr Br., Aug. Sept. 14% — ½ A bez., Br. u. Gd., 
Sept.» Oct. 14% % bez. u. Br., % % Gd. — Mehl. 
Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3¼½ — 3½ A, Nr. 0. 
u. 1. 3½ — 3% . — Roggenmehl Nr. O. 2% — 2½ ., 
Nr. 0. u. 1. 2½ % Ya A. ohne Steuer. — Für Loco» 
ſchlanker Abſatz, auf Lieferung genügend offerirt. 


Neufahrwaſſer, den 27. April 1865. Wind: NW. 

Angekommen: Behn, Friede; Walter, Hermann; 
Vetterick, Uranus; Klikow, Emanuel; Blohm, Johann; Krö⸗ 
ger, 2 Gebrüder; alle von Stralſund; Hett, Ceres, Kiel; 
Kraeft, Carl Richard, Greifswald; Erikſen, Anna Marga⸗ 
rethe, Marſtall; Albers, Haabet, Marſtall; Juſt, Gazelle, 
Swinemünde; Vierow, Auguſte, Wolgaſt; Soerenſen, For⸗ 
tuna, Svendborg; Heida, 4 Gebrüder, Noſtock; Tait, Hartle⸗ 
pool, Helſingör; Raster, Bartelt Hermann, Copenhagen ; 
Clepion, Emma, Swinemünde; Niemann, Auguſte Cyarlotte, 
Wolgaſt; Erickſen, 3 Broedre, Marſtall; Viereck, Veritas, 
Flensburg; Erichſen, 8 Soedskende, Marſtall; Johannſen, 
Pelican, Heiligenhafen; Riiſe, Haabet, Aeresköping; Beh⸗ 
rends, Germania, Wolgaſt; Buſch, Emma, Swinemünde; 
Heckt, Margarethe, Kiel; Peters, Jupiter, Wolgaſt; Erboe, 
Greo Ahlfeldt, Aeresköping; Böttcher, Salisfaction, Wolgaſt; 
ſäwmtlich mit Ballaſt. — Budan, Baltic, Dyſart; Giezen, 
de Hoop, Neweaſtle; Viſſer, Venus, Neweaſile; ſämmtlich 
mit Kohlen. — Norberg, Norden, Bergen, Heringe. 
Thorn, den 27. April 1865. Waſſerſtand: ＋ 8 Fuß 10 Zoll. 

2 Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Lippert, Haußmann u. 
Krüger, Soda. — Am 26. und 27. April 62 leere Kähne 
nach Polen. 

Stromab: L. Schfl. 
Heyder, Netz, Sutno, Danzig, Biſchoff u. Co., 64 11 Rg. 
Frantz, Derſ., do., do., Dieſ. 16 L. 27 Schfl. Wz., 44 2 do. 
Kitai, Weitzmann, Wyszogrod, do., 18 38 Wz. 
Brom, Roſenblum, Obrita, do., Lubart, 27 L. 

\ 32 Schfl. Wz., 13 32 Rg. 
Derſ., Brom, Granno, do., 5 — do. 
Schulz, Hilſcher u. Streſer, Wyszogrod, do., Prowe, 40 — Wz. 
Lauterwald, Zabludowski, do., do., Steffens S., 63 — Rg. 
Anaczkowski, Derſ., do., do., Dieſ., N 35 — Wz. 
Wittkowski, Wahryaftig, Brzesc Littewski, do., 

Otto u. Co., 20 L. 1 Schfl. Wi, 19 56 Rg. 
Großmann, Hamburg, Wyszogrod, do., 50 — Wz. 
42 30 Wg. 


Neuarann, Taubwurzel, do., Stettin, 
Witkowski, Goldberg, Brzesze Littewski, Danzig, 
1306 &. 28 J. Oeltuchen, 10 15 do. 


Zickermann, Halpern, do., do., Steffens S., 87 59 do. 
Zuräwski, Derf., do., do., Dief., 39 38 do. 
Mubme, Chwat, do., do, Dief., 52 40 do 
Adam, Feinkind, Slomianka, do., Dieſ 


40 L. 14 Schfl. W, 11 41 bo. 


Gohle, Lande, Brzesz Littewoki, do., Kögne 44 28 do. 
Neumann, Derf;, do,, do., Derf., 41 32 do. 
Beyer, Lapp, do., do., 47 19 do. 


Schleu, Taubwurzel, Slomianka, Berlin, Gü⸗ 


terbod u. Co., 36 — do. 
Schleu, Derſ., do., do., Dieſ., 37 26 bo. 
Summa: 247 L. 52 Schfl. Wz., 611 L. 9 Sofl Mg. 
— . —— — , r 
Verantwortlicher Redactcur P. Rıderi m Danzig. 


Metevrologifche jepbachtungen, 


Baron, 


BF Stand in Therm. im wind und Wetter. 
2 I] Par.⸗Lin.] Freien. 
27 33352] F 80°] RR. fillemifh, tbeilw. bewölff— 
280 8 333,477] + 4% do. do. klar. 

12J 334,73 +66 [NW. do. teilw. bewölkt. 
b Metedroſogiſche Depeſchen, 28. April. 
ar Bar. in Par- Lin. emp. N. 

alencia fehlt. 

Paris 337,4 5 “> . ſchwach heiter. 
8 Helder 3388 80 Wen f. ſchwach fehr bedeckt. 
6 Köln 335.8 de ſchwach heiter. 
6 Berlin 30 83 WW mäßig trlbe. 
6 Putbus 368,9 3,50 NW mäßig heiter. 
6 Stetum 3365. 39 NW fiat wolkig. 
7 Köslin 334, 3,8 N mäßig heiter. 
8 Stockholm 33% 0,5 NNW ſchwach zieml. bewölkt. 
6 Danzig 33,9 3,1 NW fart heiter. 
7 Königsberg 332,7 2,4 NW ſehr ſtark wolkig. 
6 Memel 3312 1,5 NW ſtark bedeckt. 
8 Helſingfors 330,9 —1.3 Windſt. heiter. 
8 Petersdurg 3303 9,6 N f. ſchwach bewölkt. 


Dividende pro 1804. 


Berliner Fomdsbörse vom 27. April. Nord 784,773-78 b5 Preußiſche Fonds. - - 
— ä — 173 b S ee g g 
3 M e e e ee Bis 
Dividende pro 1804. 31. 11 0 80 bi Staatsanl. 50/52 4 99 bz leſt e 4 bz Hamburg ku 25152 bz 
Hagen-Düfielborf 4¼. fiat © 114% bz 54, 55, 57/44 1028 3 Kuslandiige ends 0. 2 Mon. 1517 05 
Hacenlaftrict | — |% | 44 1101 @ be 1859 4 102 05 de Fendt. onen 3 Mon- 4% &5 
Amfterbamtetterb. | 6484 I 8. 8 20% bz do. 185044 102 bj Oeſterr. Metal 5 6063 6 gg 804 5 
Beru Mat A. | TR 4 192 102} © do. 18534 | 99 bz do. Nat. 5 | 7084 Mien Sefer. W. 8 215° 921 4 
Berlin-Anhalt 9 4 791 b Staats- Schuld. 3 913 63 do. 1854r Eoofe 4 82 8 en e 
Berirspamb i 98 0 Staats- Pr.- Ani. 3129 63 do. Grebittoofe —| 774 ß, Augsburg 3 M. 14 88 24 55 
in⸗Potsd.⸗Madb. 16 4 1220 0 1434-4 b Fur⸗ u. N. Schld. 37 91 G do. 1860r Hooſe 5 87 1-L b Leipzig 8 Tage 3 901 ® 
knen — [4 [1344 61 „ erl. Stadt Ol. 4102“ 6 do. I der Loge — 35 5 - 38282 
Bohm. Weſtban | — 15 Mi 05 g do. do. 88; b ft. b. Sig. 5. A. 5 74 6 Francfurt a. M. 2 M. 33 56 26 B 
Dres! Schew.⸗Freib. Ri 4 |143 5 ——eschenb- An, 5 103. 8% 0. de. 6 An 5 884 0 Beteröburg 3 Woch. 9 | 88 
. e 4 3200 8 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. e N. fbr. 3 90 5 Rufsengl, Anl 5 FR 5 EEE * 87 
= — o. neue . . 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) — |4 oil b3 Dividende ro 1000| |3r. Oſtpreuß. Pibbr. 31 85} 03 do. do. 1804 5 92 © Bremen 8 Tage 
do. Gtammsr.| — 43 88 9 reuß. Pant, ile 1011 4411454 G do. 4 944 03 do. do. 1862 5 | 90 0j u ® ee 
11 b. eo 91 4 1484 8 Berl Rafensieren 8 412% G 3 34 — bz m m 82 8.“ 73 ® Gold- uns Papiergeld. 
5 3 — 0 0. 4 0 SDR, 30. 
Magdeb.⸗Hal dt — 4240 5 D 1 0 7 4 1 12 Poſenſche⸗ 4 — 2 Cert. L. A. 300 — 825 dz Fr. Ot. m. R99 / „ Napel. 5 12} bz 
de dae — 1 207 3 Rönigeberg 41057 8 do. neue 31 — — do. L. B. 200 Fl. 4 — „ohnen 99 0 Louisd'or 111z bz 
9 ittenb. 3 3727 G Poe 7 1411018 L do. do. 4 bz 1 n. in 6. 4475 B Deſt. oͤſtr. W 934 bz Sovegs. 6 234 4 
n;tubwigshafen — 4 |1314 b3 agdeburg 5/1 41017 & Schleſiſche 91 E art.⸗Obl. 500 — 904 C Boln, Bin. — — Coldkron. 9 9% 
dlenburger 4 80 deu Disc.⸗Comm-⸗Antheil — 4 103; et 65 Weſtpreuß. 385 amb, St. Pr. — — — Ruff. do. 795 bz Gold () 4644 0 
Nene en Berlinechanbelerdet 8 411i et u de 1 9 6 Ku rg 218 85 Dellars 1 12 Silber 29 295 @ 
—— — „ Ren 2. * — 
Wider dl Ametabatn — 4 | 841 b5 re Ene eee n e 10 Bd 


Als Verlobte empfebien ſich: 
Roſelie Becker in Rieſenburg, 
Lribert Löwenftein in Mewe. 
24. April 1865 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 27. April 1865 
iſt an demſelben Tage in das dieſſeitige Hans 
dels⸗ (Firmen-) Regiſter (unter No. 290 Col. 6 
und unter No. 636) eingetragen, daß, nachdem 
der Kaufmann Guftav Behrendt zu Danzig 
das daſelbſt von dem Kaufmann Johann 
Sfouiecki unter der Firma: 


Joh. Sfoniedi 
betriebene Handelsgeſchäft durch Vertrag er⸗ 
worben hat. die vorbenannte Firma erloſchen 
iſt und der Kaufmann Guſtav Behrendt das 
Geſchäft unter der Firma > 


Guſtav Behrendt 
am hieſigen Orte fortführt. 
Danzig, ven 27. April 1865. 3 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts- 


Collegium. 
v. Groddeck. 3942 


n dem Concurſe über das Vermögen der 

Frau Emma Sieg geb. Grodzka zu 
Repden iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 


den 8. Mai d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
und in dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Friedrich Sieg zu Rehden zu 
demſelben Zwecke ein Termin auf 
den 8. Mai d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer No. 23 anberaumt worden. Die 
Betdeiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntnis geſetzt, daß alle feitgeitellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungs⸗ Recht in Anſpruch ges 
nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 
Graudenz, den 21. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes, 


3940 


Dr. Maier. 3941 
eee eee eee, 
Warnung 


daſche herauslügt; und desbalb verdient eine 
neue fo eben erſchienene Schrift: 
„Naturgemäße Haarpflege oder 
Belehrungen über die Bildung, dae 
Leben und die Erhaltung des Haares von 
Dr. U. Werner“ Preis / Thlr. die 
gößte Beachtung, denn ſie führt den gründ⸗ 
lichen Beweis, daß kein einziges (oge⸗ 
nanntes Haarmittel im Stande iſt neue 
Haare zu erzeugen, belehrt aber zugleich 
üder Das, was dem Haarwuchs wirklich 
ienlich iſt. Dieſes höchſt empfehlenswerthe 
Schriftchen iſt in jeder Buchhandlung 
vorräthig. 12579] 


Mein in der Nähe des Marktplatzes 

hierſelbſt ſehr vortheilhaft gele⸗ 
genes Wohngebäude, in welchem ich 
ſeit 28 Jahren ein Tuch⸗ und Ma⸗ 
nufactur⸗Waaren-Geſchäft betreibe, 


bin ich Willens, da ich mein Ge⸗ 
ſchäft aufge be, zu verkaufen. 
3881] A. Pfahl in Marienburg. 


...... ̃ Ü5i:——... 7˙C—o?Üu.U . — 
Pin reelles, preiswerthes Rittergut in 

Pommern, am liebſten Strandgegend, im 
Preiſe von 70 bis 100,000 Thlrn, wird ſofort 
zu kaufen gewünſcht. Bedingung: gute Lage, 
guter Boden, gute Gebä⸗ de 1c, kein ſogenanntes 
eat Fr. Offerten mit genauer Ber 
chreldung von. Selbitve kaufern werden erbeten 
a. d. Intelligen Comptoir zu Fürſtenberg a., O. 


Hei weiß und ſchwediſch 


E eſaat, engliſch, franzöſiſch u. italie⸗ 
niſch Reygras, franz. Luzerne, Thymothee, 
Schaſſchwingel, Serapella u. andere Sämereien. 
gelbe und blaue Lupinen, Sagtgetreide, Kno⸗ 
chenmehl und Dünger. Opps offerire billiaſt. 

W. Wirihſchaft, 


11711] Gerbergaſſe 6. 


Die Färberei von Wilhelm 
Falk empfiebit ſich im Auffärs 
ben aller feidenen und halbſeide 
ner Zeuge, Blonden, wollener, 
halbwollener und baumwollener 
Stoffe. 

Mobelſtoßfe, Damaſt u. Pluche 
werden im ſchönſten Modebraun 
gefärbt, bunte Caſimir Decken 
werden earmoiſin gefärbt, fo daß 
iedes Muſter nach dem Färben 
wieder hervortritt. 
A Tuche, Rama: und Double 
ſtoffe werden in einem ganz ech ⸗ 
ten Braun und Schwarz gefärbt, 
appretirt und decatirt, ſo da 
die Stoffe nicht färben. 


Wilhelm Falk, 


3931) Breitgaffe 14. 


este Gallſeife zur Frühlings⸗ 
Wäſche für Seiden⸗, Wollen und 
Baumwollenſtoffe, ſowie zum Reinigen von 
Theer⸗, Oel-, Felt⸗ und Schmus⸗Flecken ꝛc., 
empfiehlt ein zeln, im Dutzend billiger, 
Ibert Neumann, 
[3950] Langenmarkt 38. 


B' Abnahme größerer Quantitäten find nach⸗ 
ſtehende Artikel in ſämmtlichen hie⸗ 
ſigen Apotheken zu ermäßigten Preiſen 


zu haben: 0 
Medizinalleberthran, Arrowroot, 
Inſectenpulver, icheltaffee, Vanille, 
Kummerfeldſches Waſchwaſſer, 
Bullrichsſalz, Gelatine, Fenchelhonig⸗ 
Extract, Glycerin, Vouaſche, Citronen⸗ 
oel, Benzin, Ouedüber, Harlemeroel 
(echt), Schwe felleber, Badeſalſe, medizi⸗ 
niſche Seifen und Mineralbrunnen 
alla Art. ; (3792) 
ganz und haldverdeckten, ſowie 
offenen leicht zu fahrenden Wa⸗ 
gen, erlaube ich mir bei der ge⸗ 
diegenften Arbeit, unter Garantie, zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen zu empfeblen. 


W. Jantzen, 

Wagendauer, 
„ Vorſt. Graben 14, Ecke der Fleiſchergaſſe. 
NB. Daſelbſt ist ein noch gut erhaltener 
bequemer Fenſterwagen für einen ganz billigen 
Preis abzulaſſen. 1429] 
ebrannter Gyps zu Gypsdecken und 

Stud offerirt in Centnern und Faſſern 
758] E. N. Krüger, Altſt. Graben 710. 
H oper! che patentute Viehſalzleckſteine halte 

A) wieder vorrätbig. (813 

Chriſt. Friedr. Keck in Danzig, 
Comptoir: Melzergaſſe (Fiſchertbor) No. 13. 
Hl Weizen⸗ und Roggen: Mehl, Grügen, 
Graupen ıc., fo wie auch Tauben, Hübners 
und Küchelfutter, obiges zu Fabrikpreiſen und 
das Andere zu den billigſten Preiſen. Auch mache 
ich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, 
daß jede Getreidea't gegen obige Gegenſtände, 
je nach Qual. u. Quant., umgetauſcht wird in 
der Mehlhandlung Gr. Gerber gaſſe No. 3. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken 
empfehle billigſt und übernehme das Eindeden 
unter Garantie. 
123) Chriſt. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 
Stmerigen und polniſchen Kientheer, engli- 
ſchen Steinkohlen⸗ und Gastheer, ſchwedi⸗ 
ſches Pech, Asphalt, Asphalt⸗Kitt ꝛc. billigſt bei 
Cheiſt. Friedr. Keck, 
Fans Melzergaſſe No. 13 (Fiſcherthor.) 
Ene gute Concert⸗Geige iſt zu verkau⸗ 
fen Breitgaſſe 27, 2 Tr hoch. 3738 
Portland⸗ Cement 


aus der Cement Fabrik „Stern“ in 
Stettin halten ſtets in friſcher Waare auf 
Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 
kleinen Quantitäten billigit 


Regier & Collins 
(3186) Autenhmiedenaile No. 16. 


— „ ͤ . .. Lt RE A 
Fuiſchen engliſchen Portland⸗ 
Cement a Schiff empfiehlt billiaſt 
Benno Loche, 
Hundegaſſe 60. 


Meinen Vorrath von neuen, 


— — 


Fin adl. Gut von 850 N. m. Welzendoben, 
Eick 190 M. ſchöne Wieſen, 3 Stunden von 
Danzig p. Bahn, Gebäude ſchön, Inventar: 18 
Arbeits⸗ u. 15 junge Bierde, Lan IF 2 
Jung vieh ꝛc ammel, todi. \ . compl., 
5008 Mevenden, je für 80,000 ., bei 
15—20,000 % Anz., verkauft werden. Näberes 
Danzig, Breitgaſſe 65, parterre. 3932 


Maitrank⸗ Eſſenz den ft ſchen 


k 5 ge⸗ 

„vorzüglich aromatiſch, empfiehlt in Fläſch 

. Je, 88 leeren 
3900 Car arzahn. 


1 
7 ſy⸗ Späzterwagen wird zu kanſe 
Eigeſuct Scdeeenergalf No. 9. l 13912 
Feten orange Schellackempfiehlt 


billigſt 
(390)) Carl Marzahn, 
Droguenhandlung, 
Langenmarkt No. 18, 
— Saatwicken, (8199) 


roth, weiß und gelb Klee⸗, Gräſer⸗, vorzüglichen 
Runkenäben Möhren u. Wruckenſamen em⸗ 
pfiehlt äder in Mewe. 


in größeren a verſendet billigſt 


j Brun ene markt 38. 
Von Lilt. Butter in Kübeln 


en 11 größeres Lager und offerire ſelbige 
iigſt. 
13846 Nob. Brunzen, Fischmarkt 38. 


Triſchen St. i 
ehe F erhielt und 


(8348) F. A. Durand. 
Felchen Räucherlachs in großen 
Hälften billigſt Flſchmarkt No. 40. 


Ein Reſt Chamottſteine 
billig zu haben Hundegaſſe 60. 3940, 


Feinsten gerösteten Dampf-Maschinen- 

Cufies emptehle in !/,, ½ u, ½ & Packeten, als 
feinsten Mocca 15 Sgr, 
= Menado 14 Sgr, 


d. W. Il. Schubert, 
Hundegasse 15. 


( 
ommerwohnungen in Jaſchkenthal zu ver⸗ 
S mieihen. Näheres Slam 16. 13930 


—.— ers ua 16. 10 

ine ruhige Beamten Familie, ohne 
E Kinder, ſucht zum 1. Oetbr. eine 
Wohnung vou 3 Stuben u. 1 od. 2 
Stuben m. 2 Kab., in nicht zu entle⸗ 
gener Gegend, am liebſten m. einem 
Gartchen o. Altan. Off. w. unt. Adr. 
3934 i. d. Exp. d. Ztg. erb. Höchſte 
Diseretion zugeſichert. 


Vorſt. Graben 7 iſt die von dem 
V Ober = Werft = Direktor Herrn 


Köhler bewohnte Gelegenheit von 
5 Zimmern, Küche, Boden und Keller — eigene 
Thur — zum 1. Juli oder Octoder d. J. zu 
dermiethen. Näh. vajelbit part. 138951 
u einem dübſch moblirten Zimmer mit Ca⸗ 
binet wird eis anftändiger junger Mann 
als Mitbewohner geſucht. Wenn es gewünſcht 
wird, kann derſelbe zugleich vollſtan dige Kost 
bekommen. Näheres in der Buchdruckerei von 
A. 8. Kafemann. 


Nesſat vate Schulſtr. 8, iſt eine möblırte 
Stube mit Eintritt in den Garten zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 13952 


An Ordre 
fm u Sail de Hoop, Capt. Giezen, von 
68 Chaldrons Schmiedekohlen 
hier angekommen, abgeladen von Boldemann 
Borris & Co. das Schiff liegt in der 
Stadt löſchfertig, deshalb wird der unbe⸗ 
kannte Empfänger erſucht, ſich ſchleunigſt zu 


melben bei 

3933 G. E. Hein. 

Ein j. Mädchen vom Lande, welches gut mit 
der Landwirthſchaft Beſcheid weiß, ſchnei⸗ 

dern und nahen kann, ſucht in einer kl. Wirth⸗ 

ſchaft e. Engagement. Nah. 2. Damm 4. 3951 

— -. —-¼—¼½B˙T —:t:ʃ 4 — 


Ein erfahrener, gewandtet Biaterialift, der 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, findet 
zum 1. Juni c. ein Untetkommen in einem 
Materialgeſchäft einer größeren Provinzialſtadt. 

Hierauf e werden unter Bei⸗ 


bringung ihrer Zeugniſſe erſucht, ihre Anliegen 
an die Exped. dieſer Zeitung unter der Chiffre 
877 abzugeben. 


7 gedehnteſte Schiffstaufabrik 
Stettins werden innerhalb 
1 Lage 45 15 g der nächſten 
eep gergeſellen 
1 Werkgeſelle. ? 
Letzterem würde bei umſichtiger redlicher 
Führung die Ausſicht offen fteben, binnen Jahres⸗ 
fliſt als Werkmeister mit coulanten Bedingungen 
angeſtellt zu werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ferdinand Prowe 
line 0 Melzergaſſe 4, an Fischer. 
anzig, den April 1865, 


Cin junger Mann von außerhalb, der der 
—polniſchen Sprache mächtig und gegenwär⸗ 
tig in Condition iſt, wünſcht ia einem Tuch⸗, 
Manufactur- u. Leinen⸗Geſchäſt zum 1. Juli oder 
1. Auguſt c. eine andere Stelle anzunehmen, 
Gefällige Adreſſen werden erbeien unter 3921 
in der Exped. d. Zig. 


F. meine Apotheke ſuche ich einen, 
mit der erforderlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorbildung verſehenen jungen 
Mann als Lehrling. a 
Er audenz, im April 1865. 
Fritz Engel, 
[3927 } Beſitzer der Löwen Apotheke. 


Ein langes anſtändiges Mädchen, der deut: 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, das 
als Ladenmäsdchen ſchon in verſchiedenen Ges 
ſchäften fungirt und gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
dat, ſucht zu Johannis eine Stelle als ſolches. 
Nähere Auskunft bei H. Janke, per Adreſſe 
Herrn Kaufmann R. Gaglin in Graudenz. 
in evangeliſcher Hauslehrer für 3 U 
von 5 bis 7 Jake, word ae 
wird ſogleich zu engagiren gewüaſcht. Offerten 
werden unter 8. I. in Schiewenhorſt (Boit«Ge” 
pedition) erbeten, 13812 


Soolbad Colberg. 
Dr. Behrend's Anſtalt. 


Die kräftige Soole zu Colberg neben 
dem Seebade kann in meiner von der ärztli⸗ 
chen Welt bereits vollkommen anerkannten An⸗ 
ſtalt vom 20. Mai ab benutzt werden. 

Mein mit der Anſtalt verbundenes Logir⸗ 
haus, bei zeitiger Meldung an mich, bietet 
den Gäſten bequeme und billige Wohnung. 
Mein Penfionat für krauke Kinder habe 
ich erweitert und zeitgemäße neue Stneich⸗ 
tungen zur Inhalation von Soole und 
Salz⸗Dämpfen getroffen. 

TColberg, den 20. April 1865. 

Dr. M. Behrend, 
Communalarzt und Director der Soolbade⸗ 
Das Colb . N 
a olberger Badeſalz iſt in der An⸗ 
ſtalt und in Danzig bei ben Herren Dr. 
Schuſter & Kaehler immer zu baben. 13926; 


In Saale des Schühenhauſes 
morgen Sonnabend, den 29. April 1865: 
dramatisch- musikalische 


Akademie. 


Anfang 7% uhr. 
Billets zu nummerirten Sitzen & 15 
und unnummerirte a 10 pr: find 
angezeigten Lokalen zu haben. 
und 15 . 


Kaſſenpreis: 
1 ae 13936 
Heinrich Jürgan. Heinrichv. Otbegr u. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, 30. April. (Abonn, suspendu) Schluß 
der Saiſon. Abſchiedsvorſtellung der Raijeri, 
Hoſſchauſpielerin Frl. H. Raabe: Kuuft 
und Natur, Luſtſpiel in 4 Acten von 


Albini. Dim 
** Bolyrena: Frl. Hedwig Raabe. 


Selonke’s Etabliffement, 


Sonnabend, den 29. April: 

Auftreten der Tänzerinnen Frl. Wey⸗ 
kopf und Frl. Fabieux, der Seiltänzer:, 
Gymnaftiter: u Akrobaten ⸗Geſellſchaft 
Cottrelly und Gebr. Becker, der Spern⸗ 
ſoubrette Frl. Frey, der Sangerimnen 
Frl. Berry und Wieland und der Eins 
ger Herren Lernoldi und Ehodoiwieci, 
verbunden mit Concert von der Buchholz! 
ſchen Kapelle. U. A.: Schottiſcher Nation altanz, 
von Seren Cotirelly — Steyermärter Pas de 
deux, Cracovienne und andere neue Tänze der 
Damen Weykopf und Fabieugz Natisnal⸗ 
Couplet von Frl. Frey. Der betrunkene 
Bauer auf der rollenden Kugel, Inter⸗ 
mezze von Herrn R. Becker. Zum Schluß: 
Große komiſche Pantomime. 3937 


Anfang 7 Ubr. Entree wie gewöhnlich. 


Druck und Verlag von A. W. Kafema un 
in Danzig. 


Gr 
in den bereits 
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